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DBS-Steuerungsgruppe ÖB – Protokoll der 21. Sitzung  

 

Termin:  Mittwoch, 25.02.2015, 11:00 – 16:00 Uhr 

Ort:  Hochschulbibliothekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen, Jülicher 

Straße 6, 50674 Köln, Raum 208 

Anwesend: 

 

Herr Ertz-Schander (Evangelisches Literaturportal)  

Frau Foltin (hbz, DBS) - Berichterstattung, Protokoll  

Frau Heugen-Ecker (hbz, DBS) – Berichterstattung, Protokoll 

Herr Kamp (Stadtbibliothek Düsseldorf, DBV-Sektion I)  

Herr Mundt (Gast, Hochschule der Medien Stuttgart) 

Herr Schneider (Bistum Mainz, für die kath. Fachstellen) 

Frau Sievert (Gast, Büchereizentrale Niedersachsen) 

Frau Singh (dbv, BIX-Redaktion) 

Herr Steffel (StB Aalen, DBV-Sektion IIIa)  

Frau Südkamp-Kriete (Büchereizentrale Niedersachsen)  

Frau Wimmer (Humboldt-Universität zu Berlin) – Vorsitz  

 

Frau Dörmbach (Bistum Köln, für die kath. Fachstellen, entschuldigt) 

Frau Fühles-Ubach (FH Köln, entschuldigt)  

Frau Hartmann (dbv, BIX-Redaktion, entschuldigt) 

Herr Lorenzen (Büchereizentrale Schleswig-Holstein, DBV-Sektion VI, entschuldigt)  

Herr Dr. Müller-Jerina (StB Neuss, DBV-Sektion II, entschuldigt) 

Frau Neumärker, (StB Rendsburg, DBV-Sektion IIIb, entschuldigt) 

 

Tagesordnung: (Tagesordnung als Anlage 1) 

1. Begrüßung, Vorstellungsrunde für die neuen TeilnehmerInnen.  

 

Änderung der TO: die Tischvorlage zu virtuellen Besuchen (Hr. Mundt)  unter 

TOP 8 wird unter TOP 9 behandelt, TOP 9 wird vor TOP 6 behandelt.  

 

2. Bericht aus dem hbz (I. Foltin, G. Heugen-Ecker)  

Für das BJ 2013 haben 7.876 ÖB, 249 WB und 182 WSpB an der DBS 

teilgenommen. Die vorläufigen Daten der DBS wurden Anfang Mai 2014 in der 

Variablen Auswertung veröffentlicht, die zitierfähigen Gesamtstatistiken 

erschienen Anfang September 2014. Die Datenerhebung für das BJ 2014 wird 

noch bis 31.03.2015 fortgeführt.  

Weitere laufende Aufgaben für 2015 sind die Erstellung des BIX, die weitere 

Zusammenarbeit mit der dbv-Kommission Fahrbibliotheken und die Tests der 

Funktionalitäten, der Performanz und der Nutzerfreundlichkeit der 

neuprogrammierten DBS-Datenbank. Ziel der Neuprogrammierung ist eine 

flexible Datenbankstruktur mit modularem Aufbau zu schaffen, damit sich der 

Programmieraufwand für weitere Anpassungen verringert und die Erfassung 

bzw. Bereitstellung der DBS-Daten künftig gesichert ist. Bisher wurden die 

Adress-/Stammdatenverwaltung, der Redaktionszugang, die Online-Erfassung 

für Bibliotheken und Fachstellen und das Fragebogenmodul programmiert. Auf 

Anfrage der Katholischen Fachstellen können jetzt mehrere Unterhaltsträger 

pro Bibliothek in den Stammdaten angelegt werden. Die Sicherheitsstandards 

wurden angepasst, die Auswertewerkzeuge Variable Auswertung und BibS 

wurden in Teilen integriert. BIX- und DBS-Fragen wurden für die WB in ein 

einziges Fragebogenformular integriert und werden differenziert nach 

Teilnehmerstatus angezeigt. Hinweise auf die BIX-Fragen sind kontextsensitiv 

sichtbar.  

Die Adressdaten wurden georeferenziert, sodass eine visualisierte Landkarte 

mit Bibliotheksstandorten erzeugt werden kann. In Zusammenarbeit mit der 

Gruppe Linked Open Data des hbz wird die Landkartenfunktion 
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Filtermöglichkeiten nach bestimmten sachlichen und geografischen Kriterien 

enthalten. Die Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen. Das Projekt soll bis 

Ende des Jahres beendet werden, sodass die Datenerfassung für das BJ 2015 

auf dem neuen System erfolgen kann. Testzugänge für die Mitglieder der 

Steuerungsgruppen können eingerichtet werden.   

Die Steuerungsgruppe nimmt den Stand der Programmierarbeiten positiv auf. 

Es stellt sich die Frage, wie und wann den Bibliotheken die Umstellung auf die 

neue Datenbank, die auch mit Veränderungen in den Oberflächen verbunden 

ist, kommuniziert wird. Frau Wimmer schlägt einen Artikel in BUB vor, des 

Weiteren einen Vortrag beim Leipziger Bibliothekskongress. 

Frau Foltin ergänzt, dass über den Winter-Newsletter der DBS, der zur 

Teilnahme an der DBS einlädt, auch auf die Neuprogrammierung der 

Datenbank und die Veränderungen hingewiesen wird. Sie will für den Leipziger 

Bibliothekskongress wieder ein Forum DBS einreichen. 

Das DBS-Datenposter ist fristgerecht im November 2014 mit ca. 2.800 

Exemplaren verschickt worden, davon ca. 480 Exemplare ohne Namen und ca. 

2.300 Exemplare mit Namen, ungefähr 30 Stück waren Rückläufer. Journalisten 

haben das Datenposter sehr positiv aufgenommen, größere Nachbestellungen 

kamen von Verdi, Ausbildungsstätten und Fachstellen. Derzeit sind 55 

Restexemplare vorhanden. 

Im Oktober 2014 fand ein Treffen zwischen der DBS-Redaktion und der 

Kommission der Fahrbibliotheken (dbv) statt. Erfolgreich umgesetzt wurde die 

Vereinbarung, von der DBS-Startseite und von der DBS-Auswertungsseite auf 

die Auswertungen der Fahrbibliotheksumfrage zu verlinken. Für das 

Datenposter  BJ 2014 sind eine eigene Auswertung zu den Fahrbibliotheken und 

ein Titelmotiv „Bücherbus“ geplant.  

Die Steuerungsgruppe begrüßt die Zusammenarbeit mit der dbv-Kommission 

der Fahrbibliotheken und befürwortet die Zusammenführung der Fragebögen 

unter der Voraussetzung, dass keine Frage dem Hauptfragebogen widerspricht. 

Vorab erhält die DBS-Redaktion den Auftrag zu prüfen, ob bei der 

Zusammenführung der Fragebögen Kollisionen der Zählung innerhalb des DBS-

Fragebogens erfolgen.  

3.   Bericht zum Zählpixel in der DBS (S. Mundt) 

Die Anzahl der aktiven Bibliotheken für 2014 im Zählpixelverfahren liegt bei 

287 Öffentlichen Bibliotheken und bei 27 Onleihe-Verbünden. Die HdM hatte 55 

weitere Vertragsabschlüsse zu verzeichnen. Für 195 ÖB wurden geprüfte, 

qualitativ belastbare Werte an die DBS geliefert. Bibliotheken, die am 

Zählpixelverfahren teilnehmen, für die in der DBS für das BJ 2014 keine visits 

ausgewiesen sind, sollen direkt mit der HdM Kontakt aufnehmen, um die 

Ursachen fehlender oder unplausibler Werte zu klären und zu korrigieren.  

Frau Foltin weist darauf hin, dass in den Vorjahren bei nicht nachvollziehbaren 

Werten ein N bei der betroffenen Bibliothek in der DBS eingetragen wurde. 

Damit wird für das Berichtsjahr zwar kein quantifizierbarer Wert geliefert, die 

Anzahl der aktiven Zählpixelteilnehmer wird jedoch mit dieser Angabe in der 

Statistik dokumentiert. Die HdM wird diese Angabe nachliefern. 

Die vollständige Einbeziehung der Onleihe in das Zählpixel-Verfahren hat in 

2015 erste Priorität für die HdM (s. TOP 9).  

Mit zweiter Priorität wird das „Cockpit“, die Sicht der Teilnehmer auf das 

Zählpixelverfahren fertig gestellt.  

Frau Wimmer fragt nach, wie hoch die Anzahl der gesetzten Zählpixel pro 

Bibliothek im Schnitt ist. Herr Mundt erläutert, dass es keine breite Tendenz 

gibt, mehr Seiteneinstiege als erforderlich zu erfassen.  
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4.  Bericht zum BIX (I. Foltin in Vertretung v. Fr. Hartmann)  

Der BIX 2014 wurde planmäßig durchgeführt und veröffentlicht. 198 ÖB und 82 

haben teilgenommen, es gab knapp 20% 4-Sterne-Bibliotheken (42 ÖB, 9 WB); 

an 51 Bibliotheken wurden Urkunden vergeben. Bei den Plausibilitätskontrollen 

waren Nachfragen bei 85% der ÖB bei einem Korrekturbedarf von 40% nötig. 

Bei den WB wurde bei 95 % der Daten nachgefragt, der Korrekturbedarf lag bei 

34%. Die Veröffentlichung des BIX wurde wie bisher mit einer überregionalen 

Pressemitteilung, dem Versand des BIX-Heftes an die Teilnehmer und die 

bibliotheksaffinen Interessenten aus Presse, Politik und dem Kultur- und 

Bildungsbereich begleitet. Vorträge und Artikel zum BIX konnten platziert 

werden. Erstmals wurden die dbv-Landesverbände und die Fachstellen vorab 

über die BIX-Ergebnisse informiert.  

Der BIX 2015 startete mit einem neuen, gestaffelten Beitragskonzept und dem 

Ziel einer kompletten Refinanzierung. Für den BIX 2015 haben sich 146 ÖB und 

65 WB angemeldet. Davon sind 23 Neuanmeldungen. Dies wird als gutes 

Ergebnis gewertet. Dennoch wird es Einsparungen bei der Öffentlichkeitsarbeit 

geben müssen, um den BIX planmäßig zum 15. Juli 2015 zu veröffentlichen. 

Eine Arbeitstagung am 17. und 18. März 2015 in Köln wird ein Forum bieten, 

das Thema Leistungsmessung in Bibliotheken aus unterschiedlichen Aspekten 

zu betrachten. ( http://www.bix-bibliotheksindex.de/aktuelles/news-

details/article/die-zukunft-der-leistungsmessung-von-bibliotheken.html ). 

5.  Berichte der Mitglieder (entfällt) 

6.  Fragen der DBS-Redaktion  

a. Ergänzen der DBS-Definitionen um den Hinweis aus den BIX-Erläuterungen 

(DBS-Frage 15 = BIX 601 | DBS-Frage 16 = BIX 615 | DBS-Frage 36 =BIX 

602 | DBS Frage 50 = BIX 616) 

Da die Hinweise in der BIX-Unterlage sich an den DBS-Erläuterungen 

orientieren, müssen die DBS-Definitionen nicht ergänzt werden.  

b. Einführung einer neuen DBS-Frage 50.1: lfd. Ausgaben für Erwerbung 

elektronischer Medien  

Die Steuerungsgruppe beschließt die Einführung einer Frage  

NEU 50.1. „lfd. Ausgaben für Erwerbung elektronischer Medien“ 

c. DBS-Stammdaten, Bestandsgrößenklasse Änderung der Definition 

Hintergrund: Die Bestandsgrößenklassen der DBS (im Stammdatenmodul) 

sind auf den Bestand analoger Medien ausgerichtet. Mit der Zählung 

virtueller Medien als Teil des Gesamtbestandes, wie sie bisher in der DBS 

vorliegt, erhöht sich der Bestand der Bibliotheken deutlich. Es wurde 

angefragt, ob die Bestandsgrößenklassen nicht auch die virtuellen Medien 

miteinbeziehen.  Frau Südkamp-Kriete gibt zu bedenken, dass an der 

Bestandgrößenklasse einer Bibliothek auch die Eingruppierung der 

BibliothekarInnen ausgerichtet wird.  

Da der Bereich der virtuellen Medien überarbeitet wird, muss die Frage 

zunächst zurückgestellt werden.  

Im Stammdatensatz der DBS ist auch zu prüfen, ob die Zuordnung einer 

Bibliothek zu einer dbv-Sektion für die ÖB so fortgeführt wird wie bisher. Diese 

Zuordnung entspricht derzeit einer Einteilung in Einwohnergrößenklassen analog 

zur Sektionsstruktur des dbv; es wird jedoch nicht die tatsächliche dbv-

Mitgliedschaft einer Bibliothek abgebildet. Zukünftig werden die Gruppen 

bezeichnet mit den EW-Größenklassen analog der dbv-Sektion. 

d.  DBS-Frage 12 – Besuche: Streichen des Zusatzes der Definition (Frage von Hrn. 

Lorenzen)  

Ein Besuch liegt auch vor, wenn die Außenrückgabe benutzt wurde. Zu zählen sind 

auch Besuche von Veranstaltungen, Ausstellungen und Führungen.  

Nach Ansicht von Hrn. Lorenzen ist eine vergleichbare Zählung mit diesem Zusatz 

nicht mehr möglich. Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit konnte diese Frage in der 
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Gruppe nicht besprochen werden. Die Definition wird bis auf weiteres beibehalten. 

Frau Wimmer spricht mit Herrn Lorenzen. 

e.  DBS-Frage 19 – Printmedien Entleihungen: Wo sind  Blockbestände mit AV-Medien 

und nicht nur mit Printmedien zu zählen? Unter DBS 19 oder wäre diese Addition 

unter "Pos. 14 Medien insgesamt Entleihungen vorzunehmen? 

Aufgrund des Zeitproblems konnte die Steuerungsgruppe diese Frage nicht klären. 

f.  DBS-Frage 30 -  Medien insgesamt Bestand … davon Analoge und digitale Medien 

Bestand 

In der Definition wird der Zusatz ….tiptoi und Ähnliches gestrichen. 

g. Neu: DBS-Frage 104: Stellen Sie mobile Endgeräte zu Verfügung (ja/nein) 

Erläuterung: Hier sind z.B. E-Book-Reader, Tablets, Ting oder Tip-Toi-Stifte 

gemeint.  

h. DBS-Frage 95: Veranstaltungen, Führungen, Ausstellungen …. Davon 

Einführung in die Bibliotheksbenutzung 

Die Definition wird erweitert: Online-Sprechstunden sind hier mit zu zählen. 

 

7.  DBS-Fragen zum Personal, Präzisierung der Definitionen, Streichung 

von Frage 73 Personalkapazität aller Beschäftigten ….davon 

nebenamtlich tätige Mitarb. (VZÄ) (Fr. Südkamp-Kriete) 

Für Frau Südkamp-Kriete sowie Hr. Lorenzen macht es keinen Sinn, 

nebenamtlich beschäftigte MitarbeiterInnen gesondert zu zählen. Für Herrn 

Lorenzen fehlt jedoch die Kategorie Büchereiverwaltungsangestellte, die als 

angelernte Kräfte anzusehen sind und in Schleswig-Holstein einen erheblichen 

Anteil ausmachen. Er sieht den berufsständischen Ansatz in der DBS, dieser ist 

aus seiner Sicht jedoch hier fehl am Platz.  

Die Steuerungsgruppe folgt der Argumentation von Frau Südkamp-Kriete, dass 

im DBS-Fragebogen lediglich die Personalkapazität aller Beschäftigten relevant 

ist. Da diese Frage bei nebenamtlich beschäftigtem Fachpersonal immer wieder 

zu Nachfragen in den Fachstellen führt und außerdem die nebenamtliche 

Leitung einer Bibliothek im Stammdatensatz abgefragt wird, entscheidet sich 

die Steuerungsgruppe, diese Frage ersatzlos zu streichen.  

Es wird vereinbart, dass in den FAQ eine Erläuterung zur Nebenamtlichkeit 

eingefügt wird. 2016 sollen diesbezüglich alle Datensätze geprüft werden und 

Korrekturen im Stammdatensatz vollzogen werden. 

Der Vorschlag, die Frage 74 … davon sonstiges Personal in 2 neue Fragen 

aufzuspalten (… davon Personal mit anderweitiger fachlicher Ausbildung und … 

davon sonstiges Personal) wird nicht unterstützt, da sich daraus gravierende 

Abgrenzungsprobleme ergeben, die 2009 zur Abschaffung dieser 

Differenzierung geführt hatten. 

a. DBS-Frage 68 Personalkapazität aller Beschäftigten (VZÄ) 

Hr. Lorenzen fragt nach, ob bei mehr als sechswöchiger Ausfallzeit eines/r 

Mitarbeiter/in diese ersten sechs Wochen mit berücksichtigt werden sollen. 

Aufgrund des Zeitproblems konnte diese Frage nicht während der Sitzung 

behandelt werden. (Anmerkung der DBS-Redaktion: bei Nachfragen von 

Bibliotheken wird darauf hingewiesen, dass die gesamte Fehlzeit inkl. der 

sechs Wochen berücksichtigt werden kann.) 

8.  DBS-Fragen 9 bis 11, aktive Benutzer und Neuanmeldungen: 

Ab BJ 2014 erhebt die DBS die virtuellen aktiven EntleiherInnen. Die 

Fragendefinitionen wurden auf Beschluss der Steuerungsgruppe vom 10.03.2014 

dahin gehend geändert. Dies hat zu Kritik von Seiten einiger Bibliotheken geführt, 

weil die bestehenden Bibliothekssysteme die virtuellen EntleiherInnen bisher nicht 

abbilden und sie keine aussagekräftigen Werte an die DBS liefern können. Ihnen 

stellt sich die Frage, ob daher künftig N eingetragen werden muss, wenn nur die 

aktiven physischen EntleiherInnen gezählt werden.  
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Hintergrund: Im Mai 2014 wurde ein Anforderungsprofil zur Zählung von virtuellen 

EntleiherInnen in der Onleihe von der DBS-Steuerungsgruppe ÖB erstellt, das an die 

Hersteller von Bibliothekssystemen mit der Bitte um Rückmeldung und ggf. 

Umsetzung versandt wurde. Absicht war, die Notwendigkeit der Zählung von 

virtuellen EntleiherInnen in Bibliothekssystemen deutlich zu machen. Dieses 

Anforderungsprofil präzisiert in zwei Varianten, wie künftig die Anzahl der Onleihe-

Nutzer ermittelt werden könnte. Ziel ist, sowohl physische Nutzer als auch virtuelle 

Nutzer sowie die Teilmenge der physischen + virtuellen Nutzer zu erfassen und ohne 

Doppelzählung in eine Gesamtzahl zu überführen. Für die DBS ist nur die Anzahl der 

GesamtentleiherInnen von Interesse, keinerlei persönliche Merkmale.  

Der Steuerungsgruppe war klar, dass eine Erfassung der virtuellen 

EntleiherInnen derzeit nicht in optimaler Weise möglich ist, dass jedoch von 

den Bibliotheken der Wunsch an die Anbieter gerichtet muss, die Zählung von 

physischen und virtuellen EntleiherInnen im Sinn der DBS zu ermöglichen. Nur 

so kann der Wandel in der Nutzung von Bibliotheken statistisch abgebildet 

werden. (Anforderungsprofil als Anlage 2) 

Frau Südkamp-Kriete weist darauf hin, dass nicht alle Anbieter, darunter 

DiViBib, das Anforderungsprofil erhalten haben.  

Die Steuerungsgruppe stellt fest: Wenn keine virtuellen EntleiherInnen 

für das BJ 2014 erfasst werden können, sollen wie bisher die 

physischen EntleiherInnen gezählt werden.  

Die DBS-Redaktion teilt dies bei Anfragen der Bibliotheken mit. 

8+9) DBS-Frage 84, virtuelle Besuche - Schlüsselung; DBS-Fragen: 34 ff. 

virtueller Bestand –  Einführung der Schlüssel  

DBS-Frage 84 virtuelle Besuche – Tischvorlage (Mundt) 

Herr Mundt berichtet zum Stand der Einbindung des Zählpixels in Onleihe-

Verbünden der DiViBib: 

Die technischen Voraussetzungen, um die Onleihe der DiViBib/ekz in das 

Zählpixelverfahren einzubinden, sind seitens der HdM geschaffen. Bibliotheken 

können die Zählung einer Einzel-Onleihe als zusätzliche Seite bereits aktivieren. 

Bei Onleihe-Verbünden lassen sich die Zugriffe auf die gemeinsame Plattform 

jedoch nicht einzelnen Bibliotheken zuordnen. Die Zugriffe auf Onleihen sind 

daher bisher nicht in die virtuellen Besuche lt. DBS-Frage 84 eigeflossen, d.h. 

für die Ermittlung der virtuellen Besuche werden die Einstiege über Homepage, 

Katalog und ein ggf. vorhandenes Discovery-System berücksichtigt. 

Die DiViBib habe erkennen lassen, dass sie interessiert und grundsätzlich bereit 

ist, im Rahmen geplanter Entwicklungsarbeiten gemeinsam mit der HdM eine 

Lösung für die Verbund-Onleihen zu erarbeiten.  

Herr Mundt bittet um ein Votum der DBS-Steuerungsgruppe ÖB, mit dem die 

Bedeutung der erforderlichen Entwicklungsarbeiten unterstrichen wird. (Tischvorlage 

als Anlage 3) 

 

Herr Mundt beschreibt folgende Lösungs-Szenarien: 

A) Es gelingt, alle Zugriffe auf eine Onleihe verursachergerecht zuzuordnen. Dieses 

Szenario ist bei Einzel-Onleihen realisiert, bei Verbund-Onleihen jedoch bisher 

nicht umsetzbar. 

B) Ein Teil der Zugriffe kann eindeutig einer Bibliothek zugeordnet werden; die 

übrigen Zugriffe müssen geschlüsselt werden. Da eine rückwirkende Schlüsselung 

z.B. zum Jahresende nicht möglich ist, wird für das Zählpixelverfahren ein eigenes 

System zur Schlüsselung entwickelt, sofern das Szenario A nicht realisiert werden 

kann. Die Einzelheiten sind Bestandteil laufender Gespräche mit der DiViBib. Die 

Steuerungsgruppe wird über die Prinzipen der Schlüsselung informiert, sobald die 

Lösung – sofern erforderlich - technisch umgesetzt ist. 
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Frau Sievert fragt nach, inwieweit andere Anbieter wie z.B. Ciando und Overdrive in 

das Verfahren eingebunden werden können. Die Steuerungsgruppe geht davon aus, 

dass dies einen verhältnismäßig kleinen Teil der Bibliotheken betrifft und dass man 

hier auf die Reaktionen der betroffenen Bibliotheken reagieren könne. Herr Mundt 

erklärt, dass die Anbindung an das Zählpixelverfahren jederzeit auch für andere 

Anbieter möglich und technisch umsetzbar ist, sofern sie bereit und in der Lage sind, 

die Struktur der Web-Oberflächen bei Bedarf anzupassen.   

 

Herr Steffel fragt nach, was passiert, wenn die Zählung der visits in der Onleihe doch 

nicht so wie vorgesehen möglich ist. Herr Mundt erläutert, dass jede Bibliothek in 

einem Onleihe-Verbund selbst entscheidet, ob sie die Onleihe-Zugriffe per Zählpixel 

zählt oder nicht. Teilnahmevoraussetzung ist immer, dass die entsprechende 

Zusatzvereinbarung zwischen Bibliothek und HdM abgeschlossen wurde.  

 

Herr Kamp und Herr Mundt sehen beide das Interesse der DiViBib, die 

Voraussetzung für die Anbindung der Onleihen ans Zählpixelverfahren zu 

schaffen. Nach kurzer Diskussion wird festgehalten, dass zuerst die technischen 

Voraussetzungen für die Einbeziehung der Verbund-Onleihen geschaffen 

werden sollen, bevor die über die Onleihe erfolgten Zugriffe für alle 

Bibliotheken in die virtuellen Besuche für DBS-Frage 84 eingehen. Sonst zählt 

das Verfahren bei Einzellösungen die Onleihe-Zugriffe mit, bei Verbundlösungen 

nicht. Damit wären die Jahressummen der virtuellen Besuche nicht 

vergleichbar. 

 

Die Steuerungsgruppe stimmt folgende Beschlusspunkte ab: 

A) Die derzeitige Formulierung im ÖB‐Fragebogen wird für die Ermittlung der 

virtuellen Besuche im BJ 2014 nicht berücksichtigt.  

B) Der entsprechende Text wird aus den Erläuterungen des ÖB‐Fragebogens 

entfernt. 

C) Die bisherige Kategorie 84 wird beginnend ab Berichtsjahr 2015 in den 

Fragebogen‐Abschnitt „2. Benutzer, Besuche“ überführt. Soweit datenbankseitige 

Einschränkungen im Kategorienschema des DBS‐Fragebogens bestehen, sollen 

diese berücksichtigt werden. 

D) Die DiViBib GmbH wird gebeten, in Kooperation mit der Hochschule der Medien 

Stuttgart die notwendigen technischen Voraussetzungen zu schaffen, um den 

Einsatz des Zählpixelverfahrens auch in Verbund‐Onleihen zu ermöglichen. 

E) Die Hochschule der Medien wird gebeten, Zugriffe auf Onleihen einheitlich dann in 

das Zählpixelverfahren zu integrieren, wenn die technischen Voraussetzungen 

auch für Verbund‐Onleihen gegeben sind (ggf. auch im Verlauf des 

Berichtsjahres). 

Die Steuerungsgruppe beschließt einstimmig die Umsetzung, der Punkte A, B, 

D und E des Antrags.  

Die Steuerungsgruppe beschließt einstimmig zu Punkt C, dass die DBS-

Redaktion zunächst prüft, ob die Verschiebung der Frage in den Fragebogen-

Abschnitt 2. „Benutzer, Besuche“ künftig datenbanktechnisch mit 

vertretbarem Aufwand möglich ist. Inhaltlich stimmt die Steuerungsgruppe 

zu.  

Herr Mundt betont die Relevanz der Kennzahl virtuelle Besuche, der durch die 

Verschiebung in den Fragenblock 2 „Benutzer, Besucher“ Rechnung getragen wird.  

Frau Foltin erläutert, dass in der alten Datenbank diese Umsetzung nicht erfolgen 

wird, da diese im Laufe des Jahres abgelöst wird. Wie die technische Lösung in der 

neuprogrammierten Datenbank aussehen wird, wird fachlich mit dem Programmierer 

der DBS beurteilt. Herr Mundt regt an, dass eine datenbankinterne Konkordanz die 

Weiterführung der Frage 84 als Frage 12.1 ermöglichen könnte; ebenso sei eine reine 

Layout-Lösung möglich, in der die jetzige Frage 84 lediglich als Frage 12.1 angezeigt 

würde. Frau Foltin ergänzt, dass die Programmierer der Bibliothekssysteme sich an der 

vorgegebenen Struktur orientieren und die Verschiebung einer bestehenden DBS-

Frage im Fragebogen immer mit erheblichem Aufwand verbunden ist.  
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Schlüsselung in DBS-Fragen 34 ff, Neue Schlüssel: Rückmeldungen, Probleme und 

Kritik, weiteres Vorgehen der Steuerungsgruppe: 

 

Die Einführung zweier Schlüssel – nach Etatanteilen und nach Ausleiheanteilen – bei 

der Zählung des virtuellen Bestandes, der im Rahmen eines Onleihe-Verbundes zu 

Verfügung steht, hat zu einer Diskussion innerhalb der DBS-Teilnehmer geführt. 

Grundsätzliche Kritikpunkte (Auszug) waren:  

- Die Bibliothekssysteme sind bisher nicht in der Lage, die DBS-relevanten 

Zahlen bzgl. des Onleihe-Bestandes zu liefern. Bei E-Papern kann nicht die 

Anzahl der verfügbaren Exemplare abgerufen werden.  

- Neu eingestiegenen Bibliotheken wird entweder zu wenig (ausleihebasierter 

Schlüssel) oder zu viel (etatbasierter Schlüssel) virtueller Bestand 

zugeordnet. Die nach den Schlüsseln ermittelten Werte sind politisch nicht 

zu erklären, weil ihre Berechnung nicht nachvollziehbar ist. 

Für Rheinland-Pfalz kann der Medienetat nicht zur Berechnung genutzt 

werden, weil mit Landesmitteln bezuschusst wird, die keiner einzelnen 

Bibliothek zugeordnet sind.  

- DBS-Frage 36, 37 – Zu-/Abgang von Medieneinheiten. Hier gibt die 

Definition keine Antwort, wie mit Lizenzen, beispielsweise den L oder XL-

Lizenzen umgegangen werden soll.   

Frau Sievert erläutert die Anwendung des etatbasierten Schlüssels, den sie für 

praktikabel und anwendbar hält. Allerdings darf nicht der Einstandspreis den 

eine Bibliothek beim Eintritt in einen Onleihe-Verbund zahlt, angesetzt werden, 

weil dies zu unzulässigen Verzerrungen führt. Sinnvoller ist es, den gemittelten 

Wert des Etats (z.B. über mehrere Jahre) im Schlüssel anzusetzen.  

Frau Südkamp-Kriete meint, dass wenn geschlüsselt werde, nur ein einziger 

Schlüssel in der DBS verwendet werden solle. Sie weist auf die politische 

Bedeutung von Kennzahlen besonders auf Landesebene hin, die die virtuellen 

Bestände bzw. die Etatanteile der Bibliotheken für virtuelle Bestände abbilden. 

Gegebenenfalls müssen diese Zahlen außerhalb der DBS ermittelt werden. 

Frau Wimmer fasst die grundlegende Problematik zusammen. Die Mehrheit der 

Bibliotheken bietet den Zugriff auf virtuelle Bestände über einen Onleihe-

Verbund an. Bisher wurde in der DBS versucht, virtuelle Medien 

korrespondierend zu den Kategorien der analogen Medien zu erfassen. Die 

eingeführten Schlüsselmodelle sollen ermöglichen, Bestände in Onleihe-

Verbünden der einzelnen Bibliotheken zuzuordnen. Allerdings entwickeln sich 

im Bereich der virtuellen Medien sehr schnell, sehr unterschiedliche 

Geschäftsmodelle, die ein auf Print-/ Nonbook-Medien abgestimmtes DBS-

Fragenschema sprengen. Die Grundfragen lauten daher: 

 Soll die Zählung der virtuellen Medien der  Zählung der analogen Medien 

weiterhin durch Schlüsselung u. ä. Hilfsmittel angeglichen werden?  

 Soll es in der DBS eine Gesamtsumme aus Print-/Nonbook-Medien + 

virtuellen Medien in den Kategorien Bestand, Zugang, Abgang und 

Entleihungen geben?  

 Oder soll die grundsätzliche Alternative gewählt werden, virtuelle Medien aus 

diesem Schema zu lösen und sie in den Fragen 13,14, 36, 37 (Medien 

insgesamt – Bestand/ Entleihungen/ Zugang/Abgang) nicht mitzuzählen, 

sondern sie künftig separat auszuweisen.  

 

Diese Fragen haben direkte Auswirkungen auf die wichtigen Kennzahlen 

Umsatz und Erneuerungsquote. Sie betreffen auch die Angabe von 

Versorgungszahlen in einer Region, z.B. einem Bundesland, Regierungsbezirk 
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oder Kreis. Die Implikationen sind weitreichend und müssen sehr sorgfältig 

bedacht werden (vgl. z.B. Eingruppierungsfragen, s.o.) 

Frau Wimmer weist darauf hin, dass die Antwort auf diese Frage auch 

Auswirkungen auf den BIX haben wird. Entweder wird es keinen Indikator für 

virtuelle Bestände mehr geben oder im BIX muss ein neuer Indikator entwickelt 

werden. Im Fall einer Trennung muss ein neuer Indikator geschaffen werden, 

da sonst virtuelle Bestände in keinem Indikator mehr abgebildet werden 

(derzeit sind sie noch Teil des Gesamtbestands). 

Herr Lorenzen teilt schriftlich die Position der dbv-Sektion 6 mit, die meint:  

„Das virtuelle Angebot in Onleihe-Verbünden ist ein Gesamtangebot für die 

Nutzer jeder einzelnen Bibliothek, was auch von jeder Bibliothek als Angebot 

ausgewiesen werden sollte. Eine Addition zum Gesamtbestand verbietet sich, 

weil es in den Verhältniszahlen zu völlig unvergleichbaren Zahlen führen würde. 

Es gibt auch keinen Sinn, irgendwelche mathematischen Prozeduren zu 

erfinden, die irgendwelche Teilbestände ausweisen.  Auch die Berücksichtigung 

eines Teilbestandes beim Gesamtbestand ist willkürlich und sollte dort 

konsequent im Sinne der Vergleichbarkeit unterbleiben. Außerdem wäre dafür 

Sorge zu tragen, dass bei der Ausweisung von Gesamtstatistiken die Angebote 

der Verbünde nicht additiv gerechnet werden, so dass bei 20 

Verbundteilnehmern nicht der 20fache Gesamtbestand ausgewiesen würde.“  

Herr Mundt hinterfragt, ob die Schlüsselung des Contents einer Onleihe 

überhaupt sinnvoll sei. Grundsätzlich stehe der Content einer Verbund-Onleihe 

ja in den meisten Fällen allen Nutzern aller Bibliotheken gleichermaßen zur 

Verfügung (im Rahmen der gekauften Lizenzen). Insofern stelle sich die Frage, 

was beziffert werden soll: Der Umfang der durch die einzelne Bibliothek 

bezahlter Inhalte oder das des Medienangebots, das den Nutzern einer Onleihe 

theoretisch zur Verfügung steht.  

Die Steuerungsgruppe schließt sich mehrheitlich der Meinung an, künftig die 

virtuellen Medien nicht mehr wie die analogen Medien in der DBS zu behandeln.  

Stattdessen soll das virtuelle Angebot (Lizenzen) in einen neuen Fragenbereich 

gefasst werden und auch nicht mehr in die Ermittlung von Gesamtsummen 

(bezogen auf analoge und virtuelle Medien) einfließen.  

Die bisherigen DBS-Frage 34 bis 37 müssen entsprechend verändert und neu 

definiert werden. Die Zählung von speziellen Angeboten wie XL- und L-Lizenzen 

(DiViBib) bzw. P-Lizenzen (Ciando) muss berücksichtigt werden.  

Die Steuerungsgruppe schlägt vor, hierfür eine Arbeitsgruppe einzusetzen. Herr 

Ertz-Schander wird die Bildung einer AG initiieren. Er wird hierzu mit Herrn 

Lorenzen und Herrn Deifel Rücksprache halten. Diese AG muss schnellstmöglich 

tagen. Wünschenswert wäre eine Umsetzung der Ergebnisse bereits für das BJ 2015. 

Ziel ist außerdem ein Treffen mit den Anbietern elektronischer Medien 

(insbes. der DiViBib), um diese und weitere grundsätzliche Fragen (z.B. zur 

Zählung der virtuellen Entleiher) gemeinsam zu diskutieren. 

 

10. DBS-Frage 40: Schärfung der Definition: 

DBS-Frage 40 – lfd. Zeitungs- und Zeitschriftenabos in elektr. Form 

Wird hier für Onleihe-Verbünde geschlüsselt oder nicht? Es fehlt ein Hinweis in der 

Definition.  

Nach Erläuterung von Frau Wimmer wird in DBS 40 entgegen allen anderen 

Bestandsfragen nicht geschlüsselt. Frau Foltin soll die Definition überarbeiten, hierbei 

soll kein Interpretationsspielraum offen bleiben. 

 

11. Zählung von Remote-Zugriffen auf Press-Display: 

Wegen der fortgeschrittenen Zeit wird Frau Foltin mit Herrn Kamp klären, ob Press 

Display als Datenbank gezählt werden kann. 
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12. Verschiedenes (entfällt)  

 

13. Termin der nächsten Sitzung:  

Ein Termin im Frühjahr 2016 ist geplant, die Terminabstimmung muss noch 

erfolgen. 

 

 


